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Kommentiert: 

Der doppelte Armstrong: Zwei Seiten einer Medaille

Jede Medaille hat zwei Seiten. Dies ist nicht nur ein Axiom der Numismatik, sondern entspricht auch einer Erfahrung des alltäglichen Lebens. Nicht zuletzt Spitzensportler könnten ein Lied davon singen. Dass es sich dabei oft um ein Klagelied handelt, mag der Fall Armstrong eindrucksvoll bestätigen. Schließlich sieht sich der Weltstar des Radsports in diesen Tagen mehr denn je mit der schmerzlichen Erkenntnis konfrontiert, dass sportliche Superlative nicht immer Ewigkeitswert besitzen. 

Ob sich der vermeintliche Delinquent bei seinen Gipfelstürmen nun dies- oder jenseits der Legalität bewegte, müssen Juristen entscheiden, während die – weit kompliziertere – Frage nach der Legitimität der von ihm bevorzugten Mittel und Methoden eine große Schar von Anhängern und Kritikern des Sports beschäftigen mag. Sicher: Schon im Sinne der Wahrheit – welch großes Wort! – tut Aufklärung Not. Und im Bemühen um einen sauberen Sport – welch große Utopie! – gilt es auch, Konsequenzen zu ziehen. Welche und von wem auch immer.

Genau dies ist aber die ewige Frage, und auch diese Zeilen müssen die Antwort schuldig bleiben. Hier soll der Blick nur auf einen speziellen, wenn auch keineswegs nebensächlichen Aspekt gelenkt werden, nämlich auf die Moral – und zwar auf die des Betrachters. Gemeint sind damit einmal nicht die Medien oder deren Vertreter, sondern die Massen, die sich an der Strecke oder vor den Bildschirmen für das spektakuläre Geschehen in Alpe d’Huez und auf den Champs Élysées zu begeistern vermögen, also letztlich wir alle.

Wollen wir die Helden der Landstraße und Prachtboulevards nicht immer steilere Rampen hochfliegen und immer gefährlicheren Zielankünften entgegensprinten sehen? Und verspüren wir nicht leise Enttäuschung, wenn nicht unterschwelligen Groll, wenn die von uns favorisierte Größe dem Größten der Großen wieder einmal das Wasser nicht reichen konnte? Und mischt sich in unser Befremden nicht Genugtuung oder gar Schadenfreude, wenn sich der vermeintlich Unangreifbare dann doch noch hat erwischen lassen?

Sollten wir aber unsere Helden nur auf den Sockel heben, um sie beizeiten genüsslich vom selben stoßen zu können, tragen wir Mitverantwortung am „doppelten Armstrong“, der – ungeachtet seines Tuns und Lassens – immer irgendwie Täter und Opfer zugleich sein muss. Zumindest dies aber sollten wir bei aller Aufgeregtheit nicht aus den Augen verlieren: Die Armstrongs dieser Welt haben kein Monopol auf Doppelmoral und Scheinheiligkeit. Auch wir sollten endlich begreifen, dass die Medaille zwei Seiten hat.

Dr. Andreas Höfer
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„Mehr Platz für Kinder in den Herzen und Köpfen“

Zum neuen Kinder- und Jugendbericht

(DSB PRESSE) „Wie lernen Kinder, als Person in dieser Gesellschaft eigenständig zu leben?“ So fasst der Direktor des Deutschen Jugendinstitutes, Thomas Rauschenbach, zusammen, was auf knapp 700 Seiten wissenschaftlicher Analysen im neuen Kinder- und Jugendbericht zu lesen ist, der nun vorgestellt wurde. Er war Vorsitzender der Expertengruppe, die über 20 Monate für die Bundesregierung an diesem Bericht gearbeitet hat. Bildung und Erziehung - ein Thema, das seit Jahrzehnten vor allem unter ideologischen Aspekten diskutiert wird, ein Thema, bei dem viel versprochen wird, aber die Konsequenzen, die daraus gezogen werden, immer noch bescheiden sind. Kinder und Jugendliche sind für Politikerinnen und Politiker in erster Linie Kostenfaktoren, auch wenn sie in Wahlkampfreden gerne vom „Nachwuchs als der Zukunft des Landes“ sprechen.

Bundesfamilienministerin Renate Schmidt (SPD) fordert eine neue Partnerschaft zwischen  Familie, Kindergärten, Vorschule, Schule und anderen Trägern. Sie bezieht sich auf ein afrikanisches Sprichwort, das besagt, für die Erziehung eines Kindes brauche man ein ganzes Dorf. Und „ein neues und modernes Dorf“ müsse geschaffen werden, das den Eltern bei der Erziehung ihrer Kinder beistehe. Auch der Sportverein spielt eine zentrale Rolle, daran sollte kein Zweifel bestehen. Das Alltagsleben von Mädchen und Jungen hat sich in den letzten Jahren immer schneller  verändert, und somit lernen sie zwar neue Dinge, aber viele selbstverständliche eben nicht mehr. Erziehungskonkurrenten für die Eltern sind heute Computer, Fernsehen, Handy – Kunstwelten, in denen der Nachwuchs zurecht kommt, aber Väter und Mütter oft hoffnungslos überfordert sind. Es gebe, so die Ministerin, eine zunehmende Zahl von Eltern, die nicht mehr in der Lage seien, ihren Kindern Werte zu vermitteln und sie zu erziehen. Experte Rauschenbach beurteilt das etwas anders: „Die Frage nach dem Versagen von Erziehung hat uns viel zu lange gelähmt, die Bedingungen zu verbessern.“ Es sei kein Versagen der Eltern, sondern Unsicherheit darüber, was das Richtige für Kinder sei. Der Erziehungswissenschaftler  fordert vor allem von der Schule, heute mehr zu sein als nur Bildungsanstalt, so wie Bildung mehr als Schule sein müsse.

Die Konsequenzen – so sieht es die Kommission – seien der Ausbau von Ganztagsschulen  sowie eine gebührenfreie und bedarfsgerechte Kinderbetreuung im Vorschulalter. Weitere bekannte Posten aus dem Forderungskatalog sind: Rechtsanspruch auf einen Kindergartenplatz für Zweijährige (bisher Dreijährige), eine frühere Einschulung und stärkere individuelle Förderung, anstatt dass Kinder in der Schule sitzen bleiben. Angesichts dieser Forderung stellt sich die Frage: Wann sollen Eltern denn noch Zeit mit ihren Kindern verbringen und ihre Erziehungsaufgabe wahrnehmen? Haben Kinder nicht ein Recht, mit Vater und Mutter Zeit 
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zu verbringen? Altbundespräsident Roman Herzog  hat sicher nicht in erster Linie an diese Fragen gedacht, als er sich bei einer Veranstaltung von Unicef und Kinderschutzbund für die Aufnahme von Kinderrechten in der Verfassung stark machte, etwa den Schutz  der Kinder  vor Armut. Denn nach einer Studie des Deutschen Paritätischen Wohlfahrtsverbandes (DPWV) lebt jedes siebte Kind in Deutschland in Armut. In Ostdeutschland sogar jedes vierte Kind. Mit der Einführung der Arbeitsmarktreform Hartz IV zu Beginn des Jahres stieg die Zahl der in Armut lebenden Kinder auf den Rekordstand von 1,7 Millionen, so der DPWV-Vorsitzende Ulrich Schneider. Nach den Berechnungen des Verbandes leben 1,5 Millionen Kinder auf Sozialhilfeniveau, rund 200.000 hätten Anspruch auf Sozialleistungen, nähmen diese aber nicht in Anspruch.

Für diese Kinder würde das auch bedeuten, dass sie von vielem, was eigentlich selbstverständlich sein sollte, aus finanziellen Gründen ausgeschlossen sind: Musikunterricht, Mitgliedschaft im Sportverein, Computerkurs oder Zoobesuch. Auch der gleiche Zugang zur Bildung wird noch mehr zum Problem: Bücher, Hefte, Nachhilfeunterricht würden so unbezahlbar, sagt Schneider, der fordert, die so genannten Einmalleistungen zu Beginn eines Schuljahres wieder einzuführen. Arbeitsmarktpolitik contra Familien- und Bildungspolitik. Was hatte Herzog gesagt? Es könne nicht falsch sein, die Rechte der Kinder zu stärken und so einen Beitrag zu leisten, „mehr Platz für Kinder in den Köpfen und Herzen der Menschen zu schaffen“. Vor allem in denen der politischen Macher und Entscheidungsträger.

Bianka Schreiber-Rietig

Prävention in Europa

DSB-Gesundheitsbeauftragter Prof. Banzer in EU-Experten-Gremium

(DSB PRESSE) Der Gesundheitsbeauftragte des Deutschen Sportbundes, Prof. Dr. Winfried Banzer, wurde vom Exekutiv-Komitee der „European Non-Governmental Sports Organisation“ (ENGSO) als Repräsentant für die EU-Plattform „Ernährung, Körperliche Bewegung und Gesundheit“ berufen. In dem von der Europäischen Kommission initiierten Forum kommen Vertreter aus der Lebensmittelindustrie, von Verbraucherschutzorganisationen, der werbetreibenden Wirtschaft, aus dem Medienbereich, aus der Ernährungswissenschaft und von medizinischen Netzwerken zusammen.

Die Experten prüfen, welche konkreten Beiträge auf EU-Ebene zur Förderung einer gesunden Ernährung, körperlicher Bewegung und zur Bekämpfung des Übergewichts, insbesondere bei Jugendlichen, initiiert werden können. Prof. Dr. Winfried Banzer leitet die sportmedizinische Abteilung des Instituts für Sportwissenschaften an der Universität in Frankfurt. Zu seinen Forschungsschwerpunkten zählen unter anderem Prävention und Gesundheitsförderung.
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Zum Geburtstag auch Geschenke des Sports

50 Jahre SOS-Kinderdorf e.V.

(DSB PRESSE) Die SOS-Kinderdörfer feiern einen runden Geburtstag. Seit 1955 setzt sich der deutsche Verein SOS-Kinderdorf, eine der bekanntesten Kinderhilfsorganisationen und auch eine der höchst angesehenen Charity-Organisationen in ganz Europa, für Kinder in Not ein und übernimmt Verantwortung für deren Zukunft. Mehr als 20.000 Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene werden derzeit in den deutschen SOS-Kinderdorf-Einrichtungen dauerhaft oder zeitweise betreut, beraten oder ausgebildet.  Das Jubiläumsjahr 2005 steht unter dem Motto „Ganz Deutschland gratuliert SOS-Kinderdorf“. Die Bevölkerung ist aufgerufen, dem deutschen SOS-Kinderdorf e.V. persönliche Glückwünsche zu senden, - per Brief, Telefon oder Mail. Ziel ist es, über das ganze Jahr möglichst viele Gratulanten zu bekommen, die dem deutschen SOS-Kinderdorf e.V. für seine herausragende und kontinuierliche Arbeit in den letzten 50 Jahren gratulieren: Das größte Geschenk wäre eine Eintragung ins Guinness Buch der Rekorde.

Auch der Deutsche Sportbund und sein Partner Commerzbank, die die Ehrenamtsinitiative unter dem Leitmotiv „Sport braucht Dein Ehrenamt“ betreuen, gratulieren SOS-Kinderdorf für das beispiellose Engagement, entwurzelten und verlassenen Kindern eine Heimat und neue Lebensperspektiven zu geben. Der DSB und die Commerzbank unterstreichen schon seit Jahren ihre gesamtgesellschaftliche Mitverantwortung und setzen sich im Rahmen der Ehrenamtsförderung auch für Kinder ein. Jetzt wollen sie dazu beitragen, dass der  Wunsch, im Guinness Buch der Rekorde zu erscheinen, in Erfüllung geht. Im Ehrenamtsportal  unter www.ehrenamt-im-sport.de können alle Interessierten dem SOS-Kinderdorf e.V. für sein Engagement danken und ihm ganz persönlich zum Geburtstag gratulieren.
Momentan helfen über 2,3 Millionen Freunde und Förderer sowie fast 25.000 Paten mit Spenden und Beiträgen, den Lebensunterhalt der Kinder u.a. in den 14 deutschen SOS-Kinderdörfern zu bestreiten, bis sie auf eigenen Beinen stehen und ihre Zukunft selbst gestalten können. Der Grundstein für das erste deutsche SOS-Kinderdorf in Dießen am Ammersee wurde bereits 1956 gelegt. Nach der Besiedlung im Jahr 1958 entwickelte sich der deutsche Verein SOS-Kinderdorf konstant weiter. Mittlerweile gibt es in Deutschland 50 SOS-Einrichtungen, darunter neben den 14 SOS-Kinderdörfern auch 13 Jugendhilfeeinrichtungen, 13 Beratungszentren, vier Ausbildungs- und Beschäftigungszentren, drei Mütterzentren sowie drei Dorfgemeinschaften für Menschen mit geistigen Behinderungen. Darüber hinaus finanziert der deutsche SOS-Kinderdorf e.V. 125 SOS-Kinderdorf-Einrichtungen in 46 Ländern - in Afrika, Süd- und Mittelamerika, Asien und Osteuropa. Hier werden mehr als 21.000 Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene betreut.
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„Fit für 100“

Seniorenprojekt zur Steigerung der Lebensqualität wird entwickelt

(DSB PRESSE) Hochbetagte Menschen sollen länger fit bleiben. Deshalb entwickeln Forscher der Universität Bonn und der Deutschen Sporthochschule Köln spezielle Fitness-Angebote. Das Projekt unter dem Motto „Fit für 100“ wird von der Landesseniorenvertretung, dem Landessportbund Nordrhein-Westfalen und dem NRW-Ministerium für Arbeit, Gesundheit und Soziales unterstützt. Ziel ist ein Leitfaden, der Senioren- und Pflegeheime berät, wie sie entsprechende Bewegungsangebote aufbauen können. Unter anderem werden auch die bestehenden Angebote in Nordrhein-Westfalen untersucht, die über 80-Jährigen helfen, mobil zu bleiben. 

Denn keine Altersgruppe wächst in Deutschland so stark wie die der Menschen über 80. Bis zur Jahrtausendwende lebten etwa 7.000 Personen über 100 Jahre in Deutschland, bis 2025 soll ihre Zahl auf 44.000 wachsen. Dennoch gibt es bislang kaum Angebote für Senioren, mit denen sie ihre Beweglichkeit auch im hohen Alter erhalten können. 

"Die Pflegeheime beschränken sich momentan meist auf krankengymnastische Übungen", erklärt der Bonner Sportwissenschaftler Professor Heinz Mechling. "Diese Angebote sind aber weder in puncto Intensität noch hinsichtlich ihrer Variabilität optimal. Da ist noch viel Luft für Verbesserungen." In einer NRW-weiten Umfrage wird eine Bestandsaufnahme über diesen Bereich gemacht, dann werden fünf Pflege- und Senioreneinrichtungen ausgewählt, wo die Forscher verschiedene Angebote machen wollen. Die Wissenschaftler denken dabei an Kurse, die das Zusammenspiel von Sensorik und Motorik schulen, zum Beispiel Ballspiele, bei denen es auf Kraft und Zielgenauigkeit ankommt.

Nach einem halben Jahr werden die Modellprojekte ausgewertet, und mit diesen Ergebnissen soll ein Leitfaden für Senioren-Einrichtungen entwickelt werden. "Wenn wir Pflegebedürftige wieder in die Lage versetzen könnten, Treppen zu steigen oder mit dem Gehwagen zu laufen, würde das nicht nur für die Betroffenen ein Plus an Lebensqualität bedeuten, sondern auch die Pflegekräfte entlasten", erläutert Mechling-Mitarbeiter Michael Brach. Langfristig hoffen die Wissenschaftler, auch die Pflegekassen für ihr Projekt gewinnen zu können. "Wenn die Maßnahmen dafür sorgen, dass jemand länger in einer niedrigeren Pflegestufe verbleibt, bedeutet das schließlich auch eine erhebliche Kostenreduktion", betont Mechling.
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Diskussionsforum „Mehr Bewegung für Kinder realisieren“

Den Sportverein als Lebenswelt entdecken

(DSB PRESSE) Unter der Leitung und Moderation von dsj-Vorstandsmitglied Jan Holze und Dr. Klaus Balster (Sportjugend  Nordrhein-Westfalen) nahmen 30 Verantwortliche für den Themenbereich „Kinder“ aus den Mitgliedsorganisationen der Deutschen Sportjugend am Diskussionsforum „Mehr Bewegung für Kinder realisieren“  teil. Das Forum wurde inhaltlich durch die Arbeitsgruppe „Kinder in Bewegung“ gestaltet. Im Diskussionsforum wurden Impulse zu den Handlungsfeldern „Gelebtes Leitbild“, „Kinderfreundlicher Sportverein“, Sportverein als Lebenswelt“, „Schaffung von Bewegungsräumen“ und „Plattform Ernährung und Bewegung“ gegeben. Die Arbeitsgruppe ist mit dem Auftrag aus dem Diskussionsforum gegangen, Konzepte zum Beispiel zum Ansatz „Sportverein als Lebenswelt“ weiter zu entwickeln und entsprechend zu kommunizieren.

Betont wurde die Notwendigkeit der Vernetzung der Aktivitäten der Akteure im Handlungsfeld Kinder in Bewegung. Dr. Klaus Balster unterstrich hier das Selbstverständnis der Arbeitsgruppe, die ihre Aufgabe auch in der Beratung der Mitgliedsorganisationen der dsj sieht. Jan Holze betonte, dass die Themen „Bewegungsarmut bei Kindern“ und „Übergewichtige Kinder“ im Fokus der Aufmerksamkeit einer breiten Öffentlichkeit stehen. Er zog eine positive Bilanz des Diskussionsforums, mit dem ein weiterer Schritt unternommen wurde, Aktivitäten in diesem nicht nur für dsj und ihre Mitgliedsorganisationen wichtigen Themenfeld anzuregen. Die wichtigsten Dokumente zum Diskussionsforum sind ab Mitte September 2005 im Internetauftritt der dsj unter www.dsj.de abrufbar.

Britische Dachsportorganisation neuer Partner des EU-Büros

(DSB PRESSE) Der in London ansässige Central Council for Physical Recreation (CCPR), die britische Dachsportorganisation für 270 nationale Fach- und Freizeitsportverbände sowie 150.000 Sportvereine, ist neuer Partner des EU-Büro des deutschen Sports in Brüssel.

CCPR ist der achte nationale Sportdachverband, der sich für eine Partnerschaft mit dem EU-Büro entschieden hat. „Die Notwendigkeit der gemeinsamen Interessenvertretung vor Ort in Brüssel und insbesondere der Wunsch, unsere Dienstleistungen gegenüber den Mitgliedsorganisationen zu erweitern waren ausschlaggebend für die Kooperation mit dem EU-Büro“, so Sallie Barker, Geschäftsführerin von CCPR.
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EU droht der Premier League

Wettbewerbskommission wird in Sachen TV-Rechte tätig

(DSB PRESSE)  Die englische Fußball-Premier League (PL) hat mit 1,5 Milliarden Euro für den dreijährigen Fernsehvertrag den attraktivsten TV-Vertrag in Europa. Mittlerweile drohen der Premier League jedoch Sanktionen von der Europäischen Union (EU), wenn sie nicht beim Verkauf der Fernsehrechte 2007 die EU-Auflagen erfüllt. Die 

EU-Wettbewerbskommission hat dem englischen Liga-Verband ein Kartellrechtsverfahren angedroht. Stellt die Kommission einen Verstoß fest, dann würde die Vergabe der TV-Rechte untersagt, außerdem würde eine Geldstrafe in Höhe von zehn Prozent des letzten Gesamtumsatzes verhängt. Nach Forderung der EU dürfen die in vier Pakete aufgeteilten Live-Rechte nicht mehr wie bisher an einen einzigen Anbieter verkauft werden, ein Sender darf höchstens noch 50 Prozent der Live-Rechte besitzen. 

2004 hatte der englische Liga-Verband alle vier Pakete an den Pay-TV-Kanal BskyB des australischen Medientycoons Rupert Murdoch verkauft. Der hatte für den Drei-Jahres-Vertrag 1,5 Milliarden Euro bezahlt, aber die Auflage der EU, einen Teil der Partien an andere Sender weiter zu geben, nicht erfüllt. BskyB begründete dies damit, dass die Konkurrenten zu wenig geboten hätten. 

Spitzengespräch Kirche und Sport am 7. September 

(DSB PRESSE) Am Mittwoch, 7. September, werden beim Spitzengespräch Kirche und Sport 2005 im Haus des deutschen Sports in Frankfurt am Main gesellschaftspolitisch wichtige und beide Seiten tangierende Themen behandelt. Die Delegation der Deutschen Bischofskonferenz wird dabei von ihrem Vorsitzenden, Karl Kardinal Lehmann, angeführt. Der Ratsvorsitzende der Evangelischen Kirche in Deutschland, Bischof Dr. Wolfgang Huber, steht an der Spitze der Delegation der Evangelischen Kirche Deutschlands, während DSB-Präsident Manfred von Richthofen den Repräsentanten des Sports vorsteht. Es ist ein zweistündiger Meinungsaustausch vorgesehen, an dessen Ende eine gemeinsame Erklärung herausgegeben werden soll.

Hinweis für Fotografen:
Kardinal Lehmann, Bischof  Huber und DSB-Präsident von Richthofen stehen um 10.15 Uhr zu einem Fototermin zur Verfügung. Um Anmeldung dazu wird in der Pressestelle des Deutschen Sportbundes unter Telefon 069/6700-255 gebeten. Eine Pressekonferenz kann aus zeitlichen Gründen nicht durchgeführt werden.
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Motivation für den Nachwuchs

Einladungen an Bundessieger JUGEND TRAINIERT FÜR OLYMPIA

(DSB PRESSE) Für die Bundessieger im Tennis und Beach-Volleyball gibt es beim diesjährigen Herbstfinale 2005 in Berlin ein besonderes Gewinnerbonbon. Die Tennistalente, die beim Wettbewerb JUGEND TRAINIERT FÜR OLYMPIA vom 18. bis 22. September als Sieger hervorgehen, werden vom Hauptsponsor Karstadt Sport zu den Gerry Weber Open 2006 nach Halle eingeladen. Nach Satz und Sieg geben die Tennisprofis dem Nachwuchs ein Gratistraining. Der Preis an die Sieger wird beim Abschlussevent am 21. September in der Berliner Max-Schmeling-Halle übergeben. 

Auch für die Beach-Volleyballer gibt es eine besondere Motivation. Die jeweiligen Siegerteams bei den Mädchen und Jungen fahren im Sommer 2006 zu den Deutschen Meisterschaften am Timmendorfer Strand. Wer schon einmal dort unter den Tausenden Fans auf der Tribüne gewesen ist und die stimmungsvolle Atmosphäre erlebt hat, weiß, welches Highlight auf die jungen Cracks wartet. Eingeladen werden die jungen Sportlerinnen und Sportler vom Sponsor Kelloggs. In diesem Jahr hatten die beiden Bronzemedaillen-Gewinner von Sydney, Jörg Ahmann und Axel Hager, den jungen Beachern eine Gratis-Lehrstunde erteilt. 

Insgesamt werden zum Herbstfinale in Berlin, bei dem 23 neue Bundessiegermannschaften in sieben Sportarten gekürt werden, über 3.500 Sportlerinnen und Sportler erwartet. Mehr Infos gibt es im Internet auf www.jtfo.net 

Berlin ist in der „Golden League“ der Marathonläufe

(DSB PRESSE) Die fünf bedeutendsten City-Marathonläufe der Welt haben sich jetzt zu einer Art „Golden League“ zusammengeschlossen. Neben Bosten, New York, Chicago und London gehört auch der Berlin-Marathon dazu, der mit seinen über 40.000 Läuferinnen und Läufern am letzten SeptemberWochenende wieder zu den größten und schnellsten Rennen der Welt gehört. Mit dem Zusammenschluss zu den sogenannten „Big Five“ sollen diese Marathonläufe – ähnlich wie die Major-Turniere im Golf und die Grand Slam-Veranstaltungen im Tennis – eine weitere Attraktivitätssteigerung sowohl für die Aktiven als auch für Medien und Öffentlichkeit erhalten. „Das Thema Marathon muss das ganze Jahr über im Gespräch bleiben“, erklärte Berlins Race Director Mark Milde anlässlich der Unterzeichnung der Vereinbarung in Helsinki, wo auch in Kooperation mit dem Internationalen Leichtathletik-Verband (IAAF) darüber beraten wurde, einen Jackpot zu vergeben an diejenigen, die alle fünf Rennen gewinnen. 
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Fußball-WM im Blickpunkt von „Jugend trainiert“

(DSB PRESSE) Die Fußball-Weltmeisterschaft im kommenden Jahr wirft ihre Schatten auch auf den Schulsportwettbewerb JUGEND TRAINIERT FÜR OLYMPIA. Beim diesjährigen Herbstfinale vom 18. bis 22. September steht das runde Leder im Vordergrund. Die vier Fußball-Endspiele der Mädchen und Jungen werden am 21. September zentral im Sportforum Berlin ausgetragen. Über 800 Kinder treffen bei den Fußballspielen des diesjährigen Herbstfinales aufeinander. Insgesamt werden rund 3.500 Kinder und Jugendliche aus dem gesamten Bundesgebiet in Berlin erwartet.

Bei der Final-Veranstaltung der Fußballer wird auch eine Bühne der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) aufgebaut werden. Die Aktion „Kinder stark machen“ verbindet die Themen Fußball und Suchtvorbeugung. Die BZgA und das Organisationskomitee zur Fußball-Weltmeisterschaft arbeiten hierbei zusammen. Weitere Informationen sind unter www.jtfo.net zu finden. 

Infos zum Sport- und Fitnesskaufmann

(DSB PRESSE) Gemeinsam haben der Landessportbund Mecklenburg-Vorpommern und die Bezirke Neubrandenburg, Rostock und Schwerin der Industrie- und Handelskammer eine Informationsveranstaltung zur Ausbildung zum Sport- und Fitnesskaufmann durchgeführt. Zum großen Teilnehmerkreis gehörten Vertreter der Fachverbände, der Stadt- und Kreissportbünde, der größeren Sportvereine, Olympiastützpunkte und Sportämter.

Fast 5.000 Kinder beim Sichtungstag für Talente

(DSB PRESSE) 4884 Mädchen und Jungen aus 45 Städten und Gemeinden haben sich an dem 10. Mal durchgeführten Talent-Sichtungstag des Bayerischen Fußball-Verbandes beteiligt. Die Besten werden in das Talentförderprogramm des Deutschen Fußball-Bundes aufgenommen.

Neues Zertifikat für ehrenamtliches Engagement in NRW

(DSB PRESSE) In Nordrhein-Westfalen haben der Landessportbund und das Sportministerium den „Landesnachweis NRW – ehrenamtliches Engagement im Sport“ ins Leben gerufen. Den qualifizierten Beleg für die ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter stellen die jeweiligen Sportorganisationen aus. Der LSB leistet den Service für die Zertifizierung.
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Veranstaltungstermine  S E P T E M B E R  2005

02. - 04.
Bundestrainer-Teilseminar „Multimedia“, Leipzig

02. - 04.
Trimm-Festival, Bochum

06. Sitzung des NOK-Präsidiums, Frankfurt/Main

06. Sitzung Strukturkommission DSB/NOK, Frankfurt/Main

06. - 20.
TAFISA-Weltkongress, Warschau

07. Spitzengespräch „Kirche und Sport, Frankfurt/Main

07./08.
Beirat deutsch-israel. Jugendaustausch, Wittenberg

08. - 10.
Abschlusstagung des Projekts „Richtig fit ab 50“ und Seminar mit den Beauftragten für Seniorensport, Berlin

09.
106. Sitzung des DSB-Präsidiums, Frankfurt/Main

09./10.
Klausurtagung „DSB-Sportphysiotherapie, Titting

12. Wassersportkommission, Frankfurt/Main

13.
Sitzung des 
Bundesausschuss für Recht, Steuern und Versicherungen, Frankfurt/Main

13.
Schnittstellenkonferenz Sport und Jugendhilfe, Frankfurt/Main

13. - 27.
dsj-Workshops, Windhoek/Namibia

13./14.
Tagung der LSB-Geschäftsführer, Stuttgart

15./16.
Sitzung des Bundesausschusses Bildung, Stuttgart

16.
70. Sitzung des Bundesausschusses Frauen im Sport, Frankfurt/Main

16./17.
3. Bundeskonferenz Bildung, Stuttgart

18. - 23.
Seminar „DSB-Sportphysiotherapie“, Oberschleißheim

20. Sitzung Bundesvorstand Leistungssport, Frankfurt/Main

22.

BAG-Süd (Bundesarbeitsgemeinsch. Fanprojekte), Nürnberg

25. Beirat der Trainerinnen und Trainer, Nürnberg

25.
Tag der Integration, Berlin

26. - 28.
Bundestrainer-Großseminar „Steuerung sportlicher Spitzenleistungen“, Nürnberg

30.
71. Sitzung des BA Frauen im Sport, im Rahmen der Vollversammlung Frauen im Sport, Schwerin
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Mit dem Sport das Zusammenleben fördern

DSB-Präsident Manfred von Richthofen zum „Tag der Integration“ am 25. September

Bundesinnenminister Otto Schily hat den 25. September zum bundeweiten Tag der Integration ausgerufen. Er will damit den aktiven Integrationsprozess von Aussiedlern und Migranten fördern und auf die vielen gelungenen Beispiele in Kultur und Sport hinweisen. Gerade für den organisierten Sport bietet sich eine herausragende Chance, den neuen Bürgern in unserem Land die vielen Maßnahmen und Vorhaben des Programms „Integration durch Sport“ vorzustellen. Das Programm hat sich dank der starken Unterstützung durch das Bundesministerium des Inneren seit 16 Jahren die Integration auf die Fahnen geschrieben und erreicht Jahr für Jahr fast eine Million Menschen aus anderen Nationen. 

Schon die Bilanz des ersten bundesweiten „Tages der Integration durch Sport“ am 15. Mai 2004 fiel hervorragend aus. Vor einem Jahr ergab sich ein Bild voller Aktionen mit einer Vielfalt an sportlichen Angeboten. Tausende Kinder und Jugendliche hatten sich überall in Deutschland zum gemeinsamen Sport animieren lassen. 

Diese Breite gilt es auch in diesem Jahr wieder zu erreichen, um die Menschen in Deutschland auf die Bedürfnisse ihrer ausländischen Mitbewohner hinzuweisen. Wir dürfen nicht in unseren Bestrebungen nachlassen, diese Neu-Bürger in unsere Gesellschaft zu integrieren und eine Identifikation mit Deutschland als ihrer neuen Heimat zu erreichen, denn seit langem ist klar, dass Deutschland ein Einwanderungsland ist. Allein in den letzten 10 Jahren haben rund 2,5 Millionen Spätaussiedler in Deutschland eine neue Heimat gefunden. Nach den aktuellen Statistiken leben derzeit mehr als 7,3 Millionen Ausländer in Deutschland. Weitere 8 Millionen Ausländer werden in den kommenden 20 Jahren hinzukommen. 

Diese Entwicklung bedeutet für unsere Gesellschaft eine große Herausforderung, die gemeistert werden muss. Der Sport bietet mit seinen weit reichenden individuellen Chancen und sozialen Möglichkeiten ein wichtiges Handlungsfeld für eine langfristige Integration. Im Sport haben individuelle Bedürfnisse und Gemeinschaftsinteressen gleichermaßen ihren Platz. Auf diese Weise kann der Sport einen Beitrag zum Abbau von Sprachbarrieren, kulturellen Vorbehalten und zur Gewaltprävention leisten. 

Allerdings kann der Sport nicht alles alleine leisten, er darf auch nicht mit Erwartungen überfrachtet werden, wie es sich immer mehr herausstellt. Zum anderen darf der organisierte Sport nicht nur darauf warten, dass Aussiedlerinnen und Aussiedler, Migrantinnen und Migranten den Weg von alleine in die Sportvereine finden. Er muss auf die Belange der Menschen aus anderen Kulturen eingehen. Dieser Sichtweise hat der Deutsche Sportbund mit seiner im Dezember 2004 verabschiedeten Grundsatzerklärung „Sport und Zuwanderung“ Rechnung getragen. Der Sport verstärkt beispielsweise seine Bemühungen, auch moslemischen Frauen den Vereinszugang zum Sport zu erleichtern, denn sie gehörten bisher zu den fast Vergessenen der Integration. 

Bei der Integration bleibt noch eine Menge zu tun, damit sie gelingt. Der von Bundesinnenminister Otto Schily ausgerufene Integrationstag 25. September ist dabei ein wichtiger Baustein für gemeinsame weitere Initiativen.
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Der deutsch-chinesische Jugendaustausch wird intensiviert

Gespräche in Peking auch unter olympischen Vorzeichen

Es war eine Prämiere mit erfolgreichem Auftakt und interessanten neuen Perspektiven. Erstmals hatten sich der Deutsche Sportbund (DSB), mit Vizepräsidentin Dr. Christa Thiel, der Weltrat für Sportwissenschaft, Leibes- und Körpererziehung (ICSSPE/CIEPSS), vertreten durch dessen Präsidentin Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper, und die Deutsche Sportjugend (dsj), - unter der Leitung ihres Vorsitzenden Ingo Weiss - zu einer gemeinsamen Delegation der dsj zum Besuch der Volksrepublik China zusammen gefunden. Zielsetzung waren bilaterale Gespräche zum Aufbau eines künftig engeren, geregelten deutsch-chinesischen Jugendaustausches im Sport und die Prüfung von Möglichkeiten zur Einrichtung eines deutsch-chinesischen Jugendcamps aus Anlass der Olympischen Spiele 2008 in Peking. Nach einem intensiver entwickelten Interesse und verschiedenen Bemühungen auf beiden Seiten, sowie mit empfehlender Unterstützung der chinesischen Botschaft in Berlin, hatte die All-China Youth Federation (ACYF) die dsj vom 20. bis 25.8.2005 nach China eingeladen. Auf dem Programm standen umfangreiche Informationen zur aktuellen chinesischen Jugend- und Sportarbeit sowie zu Planungen für die Olympischen Spiele 2008, Besuche von Einrichtungen der Jugendarbeit und zentralen kulturhistorischen Stätten. 

Den Programmschwerpunkt bildeten verschiedene Gespräche: mit dem NOK der VR China unter der Leitung des stellvertretenden Sportministers und Vizevorsitzenden Yu Zaiqing zu Informationen über Olympia, der ACYF unter der Leitung des stellvertretenden Generalsekretärs Ni Jian zur künftigen Austauschzusammenarbeit, der extra für Olympia gegründeten Info-Zeitung "The First", dem Chinesischen Freiwilligen Bund zu den kommunalen Pekinger Planungen zur Olympia-Unterstützung. Dies bietet gleichzeitig einen geeigneten Anlass, die Freiwilligen-Arbeit in China weiter zu entwickeln. Aus den Gesprächen ergaben sich wichtige Inhalte zur sportlichen Jugendarbeit der dsj und ihrer Mitgliedorganisationen. 

Die ACYF hat chinaweit rund 50 Mitgliedsorganisationen aus den verschiedensten Bereichen der Jugendarbeit. Der sportlichen Jugendarbeit wird hierbei besondere Bedeutung beigemessen. Dies wird auch durch eine häufige übergreifende Personalunion von Fach- und Führungskräften in Jugendverband und Sportorganisationen unterstrichen. Ein zentraler inhaltlicher Schwerpunkt der ACYF ist, wie in der dsj, die Weiterentwicklung der außerschulischen Jugendbildungsarbeit und die Förderung der Jugendarbeit. Hieraus ergeben sich auf beiden Seiten auch wichtige Perspektiven zur Sportwissenschaft, wie Prof. Dr. Doll-Tepper als Chinaexpertin und Dozentin an der Pekinger Universität betonte. Auf chinesischer Seite wurde wiederholt erläutert, dass man die begonnenen direkten Kontakte und die freundschaftliche Verbindung sehr begrüße. Durch einen Empfang des Vizeministers und Vize-Präsidenten des Chinesischen Olympischen Komitees, Wang Jun, für Dr. Christa Thiel hat die chinesische Seite die Teilnahme des DSB besonders gewürdigt.Im Fazit bewerteten beide Seiten die Treffen und Gespräche als sehr erfolgreich und wichtige Grundlage einer künftig engeren Austauschtauschzusammenarbeit. Abschließend lud Ingo Weiss die ACYF zu einem Gegenbesuch nach Deutschland ein. 
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Der stellvertretende Generalsekretär des ACYF, Ni Jian, nahm die Einladung an, unterstrich die Bedeutung der intensiveren Beziehung und bestätigte den Besuch der ACYF bereits  für November/Dezember 2005. Die Delegationsteilnehmer, dsj-Vorstandsmitglied Ralph Rose und –Ressortleiter Günther Kühn, übernehmen die inhaltlich-organisatorische Vorbereitung des chinesischen Gegenbesuchs. Hierzu gehört auch die Vorbereitung von Vereinbarungen zu Jugendaustauschprogrammen 2006 und die Planung eines Praktikumaufenthaltes für die chinesische Partnerorganisation ACYF in Deutschland.

Freiwilligendienste sind ein Gewinn für die Gesellschaft

Ein Ausbau des FSJ im Sport ist wünschenswert

Was haben die Bundestagsabgeordneten Marlene Rupprecht (SPD) und Gunther Krichbaum (CDU) mit den Bürgermeistern der Städte Fürth und Niefern gemeinsam? Im Rahmen der Sympathiekampagne für Jugendfreiwilligendienste besuchten sie und andere prominente Politiker das Freiwillige Soziale Jahr (FSJ) im Sport an unterschiedlichen Einsatzstellen in Sachsen-Anhalt, Baden-Württemberg und Bayern. In Niedersachsen, Hessen und Berlin werden weitere Bundestagsabgeordnete erwartet, beispielsweise der Bundestagspräsident Wolfgang Thierse sowie die jugendpolitische Sprecherin der Grünen, Jutta Dümpe-Krüger. Die Politiker beteiligen sich an Übungsstunden für Kinder, besuchen von Freiwilligen organisierte Feste oder nehmen an Diskussionsrunden zur Freiwilligenarbeit teil.

Ein Gastgeber der schon stattgefundenen Besuche war der TV Fürth 1860. Der Verein gehörte zu den ersten in Bayern, die sich im Jahr 2002 als Einsatzstelle für das Freiwillige Soziale Jahr anboten. Für den Verein liegen die Vorteile einer Beschäftigung junger Menschen im Rahmen des FSJ nach Meinung von Harald Hoffmann, dem Leiter der Geschäftsstelle, auf der Hand: engagierte, junge, sportbegeisterte Menschen bringen sich ein Jahr lang mit neuen Ideen und Innovationen in die Vereinsaktivitäten ein. Als Übungsleiter übernehmen sie die Leitung verschiedenster Sportgruppen, erteilen Sportunterricht in Kindergärten und Schulen und sorgen auf diese Weise für einen regen Informationsaustausch. 

Die Besuche der Politikerinnen und Politiker in den Einsatzstellen der Freiwilligen sollen einerseits den jungen Menschen zeigen, dass ihr zivilgesellschaftliches Engagement geschätzt wird. Andererseits erfahren die Politiker die Bedeutung der Jugendfreiwilligendienste ganz konkret, und sie können sich über das Erfolgsmodell „Freiwilliges Soziales Jahr im Sport“ ein eigenes Bild machen.

Jedes Jahr verpflichten sich fünfzehntausend junge Erwachsene für ein Freiwilliges Soziales oder ein Freiwilliges Ökologisches Jahr, etwa achthundert davon im sportlichen Bereich. Im Bundestag wird derzeit über einen Antrag entschieden, nachdem die Förderung für Jugendfreiwilligendienste stark ausgebaut werden soll, um allen Interessierten die Chance auf ein Freiwilligenjahr zu bieten. Derzeit kommt im FSJ im Sport auf jeden freien Platz eine Vielzahl von Bewerbungen. „Ohne Hilfen der öffentlichen Hand können wir das FSJ im Sport nicht ausweiten“, betont die Beauftragte des dsj-Vorstands, Tina Brinkmann. „Wir hoffen auf eine Lobby für Jugendfreiwilligendienste im nächsten Bundestag.“
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Glänzende Universiade-Bilanz in Izmir

Deutsche Studenten-Auswahl übertrifft Erwartungen mit 17 Medaillen

Bundeskanzler Gerhard Schröder honorierte das gute Abschneiden mit einem Glückwunsch-Fax: „Ich freue mich mit Ihnen über die zahlreichen großartigen Platzierungen und persönlichen Bestleistungen und gratuliere ganz herzlich. Diese Erfolge wären nicht möglich gewesen ohne die Unterstützung der Trainer und Betreuer. Ihnen danke ich ebenso wie den Verantwortlichen, die für einen reibungslosen organisatorischen Ablauf gesorgt haben.“ Die 23. Sommer-Universiade in Izmir (Türkei) bescherte dem Allgemeinen Deutschen Hochschulsport-Verband (adh) vier Mal Gold, fünf Mal Silber und acht Mal Bronze. Delegationsleiter Olaf Tabor: „Etliche Top-Ten-Platzierungen, diverse persönliche Bestleistungen sowie insgesamt 17 Medaillen dokumentieren die Leistungsfähigkeit. Unsere hochgesteckten Ziele wurden weit übertroffen.“

Deutschland war  mit 162 Personen in Izmir vertreten, darunter 47 Athletinnen und 58 Athleten. Der Fokus der Nominierung lag auf jungen Hoffnungsträgern zwischen 19 und 23 Jahren, die nach dem Ausscheiden aus dem Juniorenkader Anschluss an die internationale Spitze suchen. Zweites Ziel: ein paritätischer Frauen- und Männeranteil, um auch im Spitzensport einen Beitrag zur Frauenförderung zu leisten. Wettkampfsportreferent Thorsten Hütsch: „Mit dem auch in diesem Jahr sehr jungen Altersdurchschnitt der Aktiven von 23,5 Jahren konnte der adh seine Zielgruppe exakt ansprechen. Der Frauenanteil lag mit 45,2  Prozent über dem internationalen Durchschnitt/40).“ 

In der Medaillenwertung der Universiade – 7.635 Teilnehmer aus 131 Ländern bedeuteten ein Plus von 1.000 gegenüber 2003 in Daegu - belegte Deutschland Platz zwölf nach Rang 13 vor zwei Jahren (3/2/8). An der Spitze lag Russland (26/16/23) gefolgt von China (21/16/12) und Japan (18/18/20). Tabor. „Viele Nationen aus Osteuropa und Asien nutzten die Studenten-Olympiade, um sich massiver auf die Spiele in Peking 2008 vorzubereiten.“ Surferin Romy Kinzl, die Stabhochspringer Björn Otto (Uni Köln) mit dem eingestellten Universiade-Rekord von 5,80 m und Julia Hütter (Wiesbaden) sowie Schwimmerin Petra Dallmann über 100 m Freistil gewannen Gold. 

Generalsekretär Tabor unterstreicht deren Vorbildrolle: „Diese Leute haben ihr Leitungsniveau gebracht. Es gab aber auch persönliche Bestleistungen von ganz jungen Athleten.“ Die Basketball-Auswahl feierte mit Platz fünf das beste Mannschaftsergebnis. Tabor: „75 Prozent der Aktiven stießen in den Bereich der Vorgaben (Endkampfchance) vor. Mit diesem Ergebnis sind wir hoch zufrieden. Diese Form der Investition von Steuergeldern im Sport halte ich für erfolgreich.“ 

Ministerialdirektor Klaus Pöhle, Abteilungsleiter Sport im Bundesministerium des Innern (BMI), beglückwünschte die Mannschaft und alle, die an diesen Erfolgen mitgearbeitet haben: „Das deutsche Team hat sich auf Rang zwölf mit vier Gold-, fünf Silber- und acht Bronzemedaillen nicht nur achtbar geschlagen, sondern sogar das anvisierte Ziel, die gleiche Anzahl von Medaillen wie bei der Universiade 2003 in Daegu (Südkorea) übertroffen.“ All diese positiven Ereignisse geben Hoffnung für die Olympischen Spiele 2008 in Peking. Pöhle: „Der adh als Dachorganisation des Hochschulsports in Deutschland ist als Träger des Spitzensports anerkannt und ergänzt im Bereich Leistungssport die Arbeit der Spitzenverbände.“ 
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Das BMI werde auch in Zukunft verlässlicher Partner für den adh und bei dessen Arbeit sein. Besonderes Augenmerk legt Pöhle auf die Positionierung des adh-Teams in der Spitzensport-Förderung, die nach wie vor - trotz vieler Sparzwänge in den vergangenen Jahren - in vollem Umfang aufrecht erhalten werden konnte. Wegen der klaren Zielsetzung der Nachwuchsförderung dürfe bei der Universiade nicht primär das Erlangen von Edelmetall als Bewertungskriterium herangezogen werden. 

Von den 14 Disziplinen besetzte der adh elf: Basketball (Frauen und Männer), Bogenschießen, Fechten, Leichtathletik, Ringen, Schwimmen, Windsurfen, Taekwondo, Tennis, Volleyball (Männer) und Wasserspringen. 17 Medaillen bedeuten eine Zunahme gegenüber 2003 Daegu (13) von über 30 Prozent und gegenüber Peking 2001 (7) mehr als eine Verdoppelung. Auch bei den Plätzen vier bis acht ist die Bilanz positiv. Waren es 2003 noch 19, wurden in Izmir 29 erzielt. Die Quote der die Plätze eins bis acht  betrug fast 47 Prozent. Für die Ränge neun bis zwölf (Endkampfplatzierung), gab es eine Steigerung von 15 (2003) auf 17 (2005). Olaf Tabor: „Die diesjährige Universiade hat nicht nur sportlich die Erwartungen mehr als erfüllt, sondern mit 75 Prozent aller Athleten in Finalwettkämpfen der Zielsetzung einer uneingeschränkt spitzensportlich orientierten Nachwuchsveranstaltung Rechnung getragen. Im vorolympischen Jahr 2007 sollte die nächste Universiade in Bangkok die optimale Vorbereitung für Peking 2008 sein.“

Hans-Peter Seubert

UN-Gipfel zur Rolle von Frauen in Führungsfunktionen des Sports

Die bei Atlanta gelegene Kennesaw State Universität (KSU) wird vom 20. bis 22. Oktober 2005 ein internationals Gipfeltreffen unter dem Motto „Soziale Veränderungen durch Frauen in Führungsfunktionen im Sport“ veranstalten. Adolf Ogi, Sonderberater des UNO-Generalsekretärs für Sport im Dienste von Entwicklung und Frieden, wird den Gipfel eröffnen. Das Treffen ist die einzige Konferenz in den USA im Rahmen des UNO internationalen Jahrs des Sports und der Sporterziehung und die einzige durch die UNO unterstützte Konferenz für die Bedeutung von Frauen im Sport zur Förderung von sozialen Verbesserungen. Besonders wird auf die Vorbildrolle für Jugendliche reflektiert.

„Zu den Rednern gehören Führungspersönlichkeiten im Sport, Wissenschaftler und Verfechter des gesellschaftlichen Wandels wie z.B. IOC-Mitglied Anita DeFrantz, zweifache olympische Goldmedaillengewinnerin, Donna de Varona und Christine Shelton, Vorsitzende des Projekts über Frauen und sozialem Wandel und zugleich Professorin für Sport- und Bewegungswissenschaften am Smith College. Unter den Sprecherinnen befindet sich darüber hinaus auch das deutsche NOK-Mitglied Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper, Präsidentin des Weltrates für Sportwissenschaft und Leibeserziehung (Berlin).

Deutsche Sportexperten in Namibia und der Mongolei

Malcolm James Langham (Hamburg) und Michael Weyres (Leverkusen) führen im August und September 2005 im Auftrag des Nationalen Olympischen Komitees und in enger Abstimmung mit den Fachverbänden jeweils ein Tischtennis- und ein Judo-Projekt in Namibia und der Mongolei durch. Die Projekte dienen der Förderung von Sportbeziehungen mit Ländern der Dritten Welt im Rahmen der Auswärtigen Kulturpolitik und werden aus Mitteln des Auswärtigen Amtes finanziert.
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Nur richtiges Verhalten und entsprechende Ausrüstung garantieren Sicherheit

Erfreulicher Rückgang der Bergunfälle

2004 ist die Zahl der verunglückten Mitglieder des Deutschen Alpenvereins (DAV) gegenüber dem Vorjahr um 22 % gesunken. Insgesamt hatten im vergangenen Jahr 762 DAV-Mitglieder einen Bergunfall. Am häufigsten waren, wie bereits in den vergangenen Jahren, Wanderer betroffen. Die Quote der tödlichen Unfälle erreichte vergangenes Jahr mit 43 DAV-Mitgliedern einen Tiefststand seit 1952. Diese Zahlen hat eine aktuelle Auswertung der DAV-Sicherheitsforschung ergeben.

Die Untersuchung zeigt, dass unter den klassischen Bergsportarten die meisten Unfälle nach wie vor beim Wandern (28,7 %) passieren. 90% aller DAV-Mitglieder (ca. 640.000) wandern in ihrer Freizeit am liebsten – was die Unfallquote deutlich relativiert. Dennoch unterschätzen Wanderer ihre Sportart und die spezifischen Anforderungen immer wieder. Die Statistik zeigt, dass die häufigsten Ursachen von Bergunfällen Mangel an alpiner Erfahrung bzw. mangelndes Können und unzureichende körperliche Verfassung der Alpinisten sind. Gerade beim Wandern fehlt es oftmals an der richtigen Ausrüstung wie beispielsweise entsprechendem Schuhwerk. Ungeeignete Schuhe steigern die Gefahr auszurutschen, zu stolpern und im schlimmsten Falle abzustürzen.

Im Bereich Hochtourengehen sank die Unfallquote um 60% im Vergleich zum Vorjahr. Die extreme Hitze hatte das vergletscherte Hochgebirge 2003 stark verändert: Durch den aufschmelzenden Permafrost kam es zu vermehrten Bergstürzen. Alleine durch Steinschlag wurden 2003 fünfmal so viele Unfälle verzeichnet. Der Rückgang der Unfallzahlen 2004 um mehr als die Hälfte zeigt, dass sich die Unfallquote in einem Sommer mit durchschnittlicher Wetterlage wieder normalisiert. Auffälligstes Ergebnis der aktuellen Auswertung ist der deutliche Rückgang der tödlichen Unfälle im Jahr 2004: Seit Anfang der siebziger Jahre nimmt die Quote stetig ab und erreichte mit 0,06% im vergangenen Jahr einen Tiefsstand. 

Nach wie vor bestätigt sich die Erkenntnis der Vorjahre: etwa 90% der Bergunfälle sind durch das Verhalten der Alpinisten mit verursacht, das heißt, bei richtigem Verhalten und entsprechender Ausrüstung hätten die Unfälle vermieden werden können. Die Sektionen des DAV vermitteln in Kursen wichtige Tipps und das nötige Wissen, um gesund von der Bergtour ins Tal zurückzukehren. In der DAV-Bergunfallstatistik werden lediglich DAV-Mitglieder erfasst, die ihren Unfall an den Alpinen Sicherheits Service (Versicherung des DAV) melden. Leichtere Unfälle (ohne Hubschrauber- und Bergwachteinsatz) bzw. Unfälle, die sich außerhalb Deutschlands ereignen, werden oft nicht an den DAV weitergegeben. Auf Grund der langjährigen Datenerhebung und des Umfanges macht die Statistik die Entwicklungen der Bergunfälle jedoch trotzdem deutlich. 

Der Deutsche Alpenverein leistet einen wichtigen Beitrag, um Bergunfälle zu vermeiden und das Bergsteigen sowie die alpinen Sportarten sicherer zu gestalten. Dafür schafft die Sicherheitsforschung des DAV zum einen mit der Prüfung von Bergsteiger- und Kletterausrüstung und zum anderen mit gezielten Analysen und Forschungen Grundlagen. Um die Unfallzahlen zu reduzieren, bildet der DAV unter anderem Fachübungsleiter aus, die in den Sektionen Kurse und Touren anbieten und somit den Mitgliedern wichtige Praxistipps übermitteln.
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Ehrung für einen Großen der Zeitgeschichte 

Max-Schmeling-Ausstellung und -Wanderweg in Bad Saarow

Am 28. September 2005 wäre Max Schmeling, der Anfang Februar in Hollenstedt starb, 100 Jahre alt geworden. Sicherlich wird es anlässlich dieses Geburtstages hier und da einige Feierlichkeiten geben. Bad Saarow, ein kleiner Kurort 60 Kilometer östlich von Berlin und direkt am Scharmützelsee gelegen, ehrt Deutschlands ersten und einzigen Box-Weltmeister aller Klassen auf ganz besondere Art und Weise - mit einer Ausstellung, die auf einer Fläche von 250 Quadratmetern im historischen Bahnhofsgebäude untergebracht ist, das am 11.11.1911 im Landhausstil eingeweiht wurde. 

Brandenburgs Ministerpräsident Matthias Platzeck hat die Schirmherrschaft über die Schau übernommen, zu deren Eröffnung viel Boxprominenz erschienen war, so Wolfgang Behrendt und Henry Maske, die Olympiasieger von 1960 und 1988, Axel Schulz und Daniel Häusler, die Trainer Manfred Wolke und Ulli Wegner, der Promoter Wilfried Sauerland, der gemeinsam mit der Landesbank einen Großteil der finanziellen Basis schuf, aber auch die Söhne ehemaliger Schmeling-Gegner, Peter Neusel und Klaus Diener.

Wie viele Künstler, Dichter und Maler aus dem nahen Berlin, so verbrachte auch der einstige Box-Champion vor dem Zweiten Weltkrieg viele Jahre in Bad Saarow, und zwar von 1930 bis 1938, eine Zeit, die er selbst einmal als seine sorgloseste bezeichnete. In diese Epoche fällt unter anderem auch die Trauung mit seiner Frau Anny Ondra, einer berühmten Schauspielerin, die in der kleinen Dorfkirche am 22. Juli 1933 stattfand, die anschließende Feier im Hotel Esplanade sowie sein sensationeller Sieg über den bis dahin ungeschlagenen „Braunen Bomber“ Joe Louis 1936.

Die Ausstellung, die auf Anregung des Fördervereins von Bad Saarow sowie unter tatkräftiger Mitwirkung des Berliner Journalisten und Buchautors Volker Kluge zustande kam, zeichnet in zehn Stationen den Lebensweg des Boxers nach: 1.) Von Klein-Luckow (seinem Geburtsort) nach Hamburg. 2.) Vom Faustkampf zum Boxsport. 3.) Boxen ist auch ’ne Kunst. 4.) Ein Mann will nach oben. 5.) Weltmeister aller Klassen. 6.) Max und Anny am „Märkischen Meer“. 7.) Das „politische“ Boxen. 8.) Medienstar und „Propagandaheld“. 9.) Das Comeback und der Unternehmer. 10.) Der gute Mensch von Hollenstedt. Insgesamt werden 214 Exponate gezeigt, so eine Schmeling-Büste von Josef Thorak, Boxhandschuhe und Kopfschutz, Meistergürtel, Siegerschleifen und -trophäen, Plakate, Programmhefte, Eintrittskarten, Originalzeitungen und vor allem viele Fotodokumente. Aber auch Schmelings letzte Golfausrüstung ist zu sehen. Leider gibt es aus seiner Bad Saarower Zeit nur sehr wenige Erinnerungsstücke, denn nach einem Blitzeinschlag in sein Reet gedecktes Wohnhaus „Am Pieskower Hals“ fielen wichtige Utensilien den Flammen zum Opfer.

Die Ausstellung unter dem Motto „100 Jahre Max Schmeling – ein Brandenburger“ ist bis Anfang Oktober - und zwar täglich zwischen 12 und 18 Uhr geöffnet. Jeden Samstag findet ein Meeting mit einem besonderen Thema statt wie „Tag der Denker“, „Tag der Schauspieler“ oder „Tag der Sammler“. Und am 28. September wird bei Kaffee und Kuchen nicht nur der 100. Geburtstag des ehemaligen Weltmeisters gefeiert, sondern auch ein fünf Kilometer langer Max-Schmeling-Wanderweg rund um den Ort eingeweiht.
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Aufrechte Haltung gegen Diktatur und Doping

Biathlon-Olympiasiegerin Antje Harvey-Misersky mit der Heidi-Krieger-Medaille geehrt

Die Biathlon-Olympiasiegerin von 1992 in Albertville, Antje Harvey, - geborene Misersky - wurde in Berlin durch den Doping-Opfer-Hilfe (DOH)-Verein mit der Heidi-Krieger-Medaille ausgezeichnet. Es ist der europaweit einzige Preis für engagiertes Wirken gegen Doping im Spitzensport. „Frau Harvey bewies in bewundernswerter Weise, dass Spitzensport auch ohne Doping möglich ist. Ihre hartnäckige Weigerung als ehemalige DDR-Skilangläuferin, Dopingsubstanzen einzunehmen, führte zu Repressalien und 1985 zum Ausschluss aus dem Leistungssport“, so der DOH-Vereinsvorsitzende Klaus Zöllig (Weinheim). Vier Jahre später, nach einem Pädagogik- und Sportstudium in Potsdam, begann im Juli 1989 ihr sportliches Comeback als Biathletin im Armeesportklub Oberhof, verknüpft mit der Hoffnung, bei einem Start im Ausland eventuell flüchten zu können. Die Mauer fiel schneller. Gut zwei Jahre später krönte sie ihre Karriere als erste deutsche Skijägerin überhaupt mit Olympiagold über 15 Kilometer und zwei Silbermedaillen. Zwei Jahre später im norwegischen Lillehammer kam noch mal olympisches Staffelsilber dazu. „Antje Harvey hat damit bewiesen, dass man Doping widerstehen und trotzdem die Weltspitze erreichen kann“, sagte der DOH-Chef Zöllig.

Für Aufsehen sorgte unmittelbar nach ihrem Olympiasieg im Februar 1992 ein ARD-Fernsehinterview, wo Vater und Tochter Misersky auch in den Stunden großer Freude couragiert auf die doping- und stasibelasteten Funktionäre und Trainer hinwiesen. Die heute 38-jährige Antje Harvey beendete 1995 nach WM-Staffelgold in Antholz ihre Sportlaufbahn. Seit über zehn Jahren lebt sie in den USA, seit fünf Jahren ist sie deren Staatsbürgerin. Mit ihrem Ehemann Ian, einem früheren US-Biathleten, und den beiden Mädchen Hazel (9) und Pearl (4) wohnt sie im kleinen Städtchen Heber, 70 Kilometer von Salt Lake City/Utah gelegen.

Über die Ehrung durch den DOH hat sie sich „sehr gefreut“. „Dies berührt mich schon sehr, so mutig war ich damals doch gar nicht. Viele andere vor mir hätten diese Auszeichnung verdient“, gab sie sich bescheiden. „Mein Weg wäre nicht ohne die ethischen Grundsätze möglich gewesen, die mir von meiner Familie vermittelt wurden.“ Der Preis ehrt ihrer Meinung nach die ganze Familie Misersky, die aufrecht der SED-Diktatur immer wieder die Stirn geboten hatte. Vater Henner, in den sechziger Jahren ein guter 3000m-Hindernisläufer, wurde als Skilanglauftrainer 1985 aus dem Sportclub Motor Zella-Mehlis entlassen. Tochter Antje, die bereits mit 17 Jahren bei der nordischen Ski-WM in Seefeld Bronze mit der Damenstaffel holte, folgte ihm kurz darauf, weil sie beide das DDR-Skiverbandsprogramm, das auch den betrügerischen und illegalen Einsatz von gefährlichen Hormonpräparaten zum Inhalt hatte, nicht mittragen wollten. Antjes drei Jahre ältere Schwester Heike war bis zu Beginn der achtziger Jahre auch eine gute Langläuferin, musste aber aus gesundheitlichen Gründen nach der 13. Klasse aufhören.

Antje Harvey findet es „gut und wichtig, dass der ehrenamtlich agierende Doping-Opfer-Hilfe Verein den Menschen hilft, die durch das DDR-Dopingsystem um ihre Gesundheit gebracht wurden“. Den Opfern wünschte sie „inneren Frieden und Kraft, um nach vorn zu schauen“. Für sie ist die Sportlerzeit heute weit weg. Diese lehrreiche Phase mit dem Glanzpunkt Olympiasieg war für sie „ein schöner, aber eben nur ein Abschnitt im Leben“. Es lohne sich, für etwas zu kämpfen, etwas zu versuchen, dies habe sie damals 
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beim Sport gelernt, „allerdings nicht um jeden Preis, schon gar nicht mit Betrug und Manipulation“. Der besonders „im Spitzensport vorherrschende Egoismus und die Ellbogenmentalität“ kann sie heute als Mutter zweier gesunder Kinder, Hausfrau und gläubige Christin „gar nicht mehr so recht nachvollziehen“. „Das ist jetzt ein ganz anderes Leben, voller Erfüllung und Glück.“ Bisherige DOH-Preisträger sind der Wissenschaftler Christian Straßburger, die Autorin Brigitte Berendonk und der Sporthistoriker Giselher Spitzer.
Thomas Purschke

Talentförderung in allen Bildungsbereichen

Umfrage: 80 Prozent wollen flächendeckendes Angebot von Ganztagsschulen

Die breite Mehrheit der Deutschen fordert ein flächendeckendes Angebot von Ganztagsschulen. Alle Eltern sollten die Möglichkeit haben, ihre Kinder auf Ganztagsschulen zu schicken, gaben 80 Prozent der Befragten in einer repräsentativen Umfrage des Forschungsinstituts forsa an, die in Berlin veröffentlicht wurde. Bundesbildungsministerin Edelgard Bulmahn sieht hierin eine klare Bestätigung des Ganztagsschulprogramms des Bundes. Am Rande eines Besuches einer Grundschule mit neuem Ganztagsangebot in Berlin erklärte sie gemeinsam mit Bildungssenator Klaus Boger. „Die Bildungsreform kommt in Fahrt, und unsere Kinder erhalten bessere Chancen." Immer mehr Schulen erweiterten ihr bislang auf den Vormittag beschränktes Angebot auf den Nachmittag und entwickelten neue pädagogische Konzepte. Bulmahn hob hervor: „In diesem Schuljahr werden mit dem Vier Milliarden Euro-Programm des Bundes 5.000 neue Ganztagsschulen ausgebaut." Mit neuen pädagogischen Konzepten der individuellen Forderung sollen die Talente aller Kinder früh entdeckt werden. „Wir fördern damit die Kinder früh in ihren Stärken und ermöglichen ihren Eltern die Vereinbarkeit von Familie und Beruf."
Bildungssenator Boger bezeichnete das Ganztagsschulprojekt in Berlin als „ein neues Kapitel Schulgeschichte für die Stadt“. Böger weiter: „Berlins Grundschulen sind dank der Unterstützung des Bundes nahezu alle zu Ganztagsgrundschulen geworden. Das heißt: Unterricht und Betreuung sind so optimal wie noch nie zuvor miteinander verzahnt. Lehrkräfte und Erzieherinnen finden als natürliche Partner zusammen - zur besseren individuellen Förderung für jedes Kind. Wir sind sehr stolz darauf, bei dem Ganztagsschulprojekt Klassenprimus in Deutschland werden zu können." Nach den Daten der forsa-Umfrage sind 69 Prozent der 20- bis 50-jährigen der Meinung, dass durch das Mehr an Zeit in einer Ganztagsschule die individuelle Förderung der Kinder verbessert wird. 59 Prozent glauben, dass die Förderung der Kreativität verbessert wird, wenn Schülern und Lehrern mehr Zeit zur Verfügung steht. Knapp die Hälfte (46 Prozent) ist der Auffassung, dass in der Ganztagsschule die Qualität des Unterrichts verbessert wird.

Zur Umsetzung des Ganztagsschulprogramms vor Ort hat das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) das Begleitprogramm „Ideen für mehr! Ganztägig lernen" initiiert. Es wird in enger Abstimmung mit den Ländern in Kooperation mit der Deutschen Kinder- und Jugendstiftung umgesetzt. Für den zweiten bundesweiten BMBF-Ganztagsschulkongress werden am 2. und 3. September 2005 in Berlin über 1.200 Vertreterinnen und Vertreter der Schulpraxis, der Wissenschaft und der Verwaltung aus dem In- und Ausland erwartet. Bundesministerin Edelgard Bulmahn wird den Kongress eröffnen, und Bundeskanzler Gerhard Schröder wird zum Thema „Bildungschancen für alle" sprechen.
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Franz Allert neuer Präsident des Deutschen Tanzsportverbandes
Der Hauptausschuss des Deutschen Tanzsportverbandes (DTV) hat am 19. August 2005 in einer außerordentlichen Sitzung die aktuelle Situation des DTV beraten und den Präsidenten des Landestanzsportverbandes Berlin, Franz Allert, zum neuen DTV-Präsidenten gewählt. Der Hauptausschuss ist dem Antrag des Präsidiums gefolgt, eine unabhängige Kommission zu berufen. Sie soll prüfen, welche Konsequenzen für die Zukunft aus der derzeitigen Situation zu ziehen sind und welcher Handlungsbedarf ggf. für das Präsidium, den Hauptausschuss und den Verbandstag entstanden ist. Dazu zählen insbesondere Fragen der Strukturen und der Ordnungen des Verbandes. Im Rahmen der Diskussionen des Hauptausschusses wurden auch die Anregungen und Bedenken berücksichtigt, die in den letzten Wochen an die Gremien des DTV herangetragen worden waren. Nach wie vor sind keine Anhaltspunkte ersichtlich dafür, dass sich die Ermittlungen der Strafverfolgungsbehörden in dem Verfahren gegen den ehemaligen Sportchef des Hessischen Rundfunks, Dr. Jürgen Emig, auch auf Sachverhalte erstrecken, die mit dem Tanzsport zu tun haben. Nach eingehenden Diskussionen hat der Hauptausschuss die Durchführung eines außerordentlichen oder eines terminlich vorgezogenen Verbandstags - der Verbandstag 2006 ist für den 27. und 28. Mai in Stuttgart geplant - nicht für sinnvoll gehalten. Dafür haben nicht nur die beiden genannten Entscheidungen, sondern - angesichts des nur geringen möglichen Zeitgewinns - auch Kostenüberlegungen eine Rolle gespielt. 

DTB-Vizepräsident Hans-Jürgen Schulke wurde 60

Am 28. August 2005 vollendete Dr. Hans-Jürgen Schulke (Hamburg), Vizepräsident im Deutschen Turner-Bund, sein 60. Lebensjahr. Geboren in Naumburg an der Saale, verbrachte der sportliche Wissenschaftler - seit 1971 ist er Hochschullehrer für Sportsoziologie, Erwachsenensport, Sport und Gesundheit an der Universität Bremen - den Großteil seines Lebens in der Region Hamburg und Bremen. Für den Bremer Sportwissenschaftler und passionierten Läufer (Marathon-Bestzeit 2 Stunden 20 Minuten) gehören seit jeher theoretische Forschung und Lehre sowie praktische Erfahrung im Sport zusammen. Dies verdeutlicht anschaulich das vielfältige berufliche und ehrenamtliche Betätigungsfeld des fünffachen Vaters und vierfachen Großvaters: viele Jahre Vorstandsmitglied im Allgemeinen Deutschen Hochschulsportverband, Vorsitzender eines ländlichen Turnvereins, Vizepräsident im Bremer Turnverband, Beauftragter für Gesundheitssport im DTB und seit November 2004 Vizepräsident im DTB. Als Generalsekretär des Organisationskomitees (1991-1995) organisierte er das Deutsche Turnfest 1994 in Hamburg, und von 2000 bis Mai 2005 war er als Direktor des Sportamtes für den gesamten Sport in der Freien und Hansestadt Hamburg zuständig, bevor er in diesem Sommer wieder an die Uni Bremen zurückgekehrt ist.

Reinhard Krieg wurde 80

Reinhard Krieg, von 1981 bis 1985 Landessportbund-Präsident in Berlin und parallel Vizepräsident des Deutschen Hockey-Bundes, beging im August seinen 80.Geburtstag. DSB-Präsident Manfred von Richthofen, der Krieg im Amt beim LSB nachfolgte, würdigte seinen Vorgänger als “Mann des Ausgleichs“, der in einer Zeit des Umbruchs im Berliner Sport die leistungssportliche Akzentuierung des Landessportbundes mitgetragen und unterstützt habe. Insbesondere die Ausweitung des erfolgreichen Landestrainer-Programms und der Ausbau der LSB-Sportschule in Berlin fielen in die Präsidentschaft von Krieg. Reinhard Krieg lebt heute in der Nordheide bei Hamburg und verfolgt das Berliner Sportgeschehen mit wachem Auge aus der Ferne.
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Über die Erfindung des Sports im literarischen Essay

Der Kölner Germanist Müller zeichnet die Geschichte der Erfindung des Sports im Essay nach. Im Grunde braucht er dafür („nur“) zwei große Kapitel mit zusammen rund 100 Seiten. Der Rest ist schmückendes Beiwerk, darunter ein Apparat von insgesamt 504 erklärenden Anmerkungen sowie ein Literaturverzeichnis mit 274 Positionen. Wer sich auf dieses außergewöhnliche (Dissertations-) Werk einlässt, wird sich bei der Lektüre zunächst an dessen „hoher“ sprachlicher Dichte und „feinen“ Geschliffenheit gewöhnen müssen – allerdings um den Preis, tief schürfend und weit ausschweifend in den „Sport als Thema der essayistischen Literatur zwischen 1880 und 1930“ (Untertitel) eintauchen zu können … 

Der Titel-Begriff „Bizepsaristokraten“ ist eine Erfindung von Außenminister Gustav Stresemann, als er im Jahre 1927 in einer Rede behauptete, die „Bizepsaristokraten“ hätten den „Geistesaristokraten“ inzwischen unverdientermaßen den Rang abgelaufen. Müller verbindet die „Bizepsaristokraten“ zeithistorisch mit dem Durchbruch des Sports zum Überbauphänomen; freilich fielen die Erklärungsversuche dafür damals arg widersprüchlich aus: Entweder man hielt den Sport „für einen grandiosen Unfug oder für das beste Beispiel der Unverfügbarkeit persönlicher Grandiosität“, wie er auf Seite 14 wörtlich schreibt. 

Müller untersucht daraufhin den Durchbruch des Sports in der Literatur. Essay definiert sich als Initiierung eines Phänomens, das es in der Literatur bis dahin gar nicht oder nur ansatzweise gegeben hat: Sport kommt daher als neue körperliche Praxis, allerdings ohne praktischen Wert. Wer sich dem Sport hingibt, bringt nichts Verwertbares zustande. Der Autor vergleicht den Sport mit einem „leeren Gefäß“, dessen kulturelle Existenz auf seiner Medialität beruht. 

Bei seiner Ausübung selbst verschlägt es dem Sport die Sprache. Da muss die Maschine des Leibes in aller Regel reibungs- und lautlos funktionieren. Der Körper sagt genug aus, er kann sich selbst überlassen werden. Im Sport wird gehandelt, nicht verhandelt. Beim Sport wird nicht gesprochen, was zu einem nachträglichen und intensiven Sprechen darüber führt, warum das so ist. Der Sport als funktionierende Körperfabrik lebt von Körperökonomie, nicht von Körperverschwendung. Die Sportleistung bedeutet an sich gar nichts, sie produziert nichts und sie ist für nichts ein Symbol. 

Aber sie verschafft sich offensichtlich immer mehr gesellschaftlichen Raum und macht den Sport so zu einer symbolhaften Sache, gar zu einer aufklärungsbedürftigen sozialen Realität - pointiert formuliert in der Beobachtung von Siegfried Kracauer: „Seit sie alle sporten, möchten sie erfahren warum.“ Die opulente Liste seiner „Gewährsleute“ enthält Namen wie Bertolt Brecht, Marieluise Fleißer, Egon Erwin Kisch, Robert Musil genauso wie Alfred Peters, Heinz Risse, Willy Meisl, Alfred Polgar sowie noch 150 andere.

Die besondere Theatralik des Sports besteht darin, dass im Sport das Dargestellte nichts anderes und nicht mehr ist als die Darstellung selbst. Im Sport kann man eben nicht vortäuschen, besser zu sein, als man tatsächlich ist. Sport findet vor Publikum statt, bedeutet daher Vergleichskultur. Selbst der Ich-Sport kennt bei Müller einen Partner: den (eigenen) inneren Schweinehund. 
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Der Sportler ist aber immer zugleich auch Zuschauer seiner selbst. So gesehen ist der Geist des Sports nicht aus der Ausübung selbst, sondern aus dem Zusehen entstanden. Aus dieser archaischen Ansicht wird die geradezu missionarische Einsicht: „Die Wahrheit liegt auf dem Platz.“ Und sie kommt immer unverhüllt daher, ist permanent beobachtbar. Der Zuschauer ist der Schwärmer, der Sportler der Umschwärmte. Diese Wechselwirkung des Mitfühlens und Verbundenseins produziert einen kollektiven Tagtraum. Im Sport überlebt der Wunsch, dass der Sieger auch wirklich der Beste sein möge. Dann wird ein schöner Traum gegen die schnöde Wirklichkeit geträumt - vorausgesetzt, die Macht des Augenscheins kollidiert nicht mit der Macht der Manipulation.
Hanns-Marcus Müller: „Bizepsaristokraten“. Sport als Thema der essayistischen Literatur zwischen 1880 und 1930. (Aisthesis Verlag: Bielefeld 2004; 231 S.)

Dr. Detlef Kuhlmann

Das waren die World Games 2005

Farbenfroh, international und sportlich auf der Höhe – so präsentierte sich Duisburg und die Region Mitte Juli 2005 während der Sommerspiele im Revier. Das Buch über die World Games 2005 ist im Mercator-Verlag erschienen und hält fest, was die Menschen an Rhein und Ruhr in diesen elf Tagen fesselte. Gemeinsam mit der WAZ, der Duisburg Marketing GmbH und der World Games 2005 GmbH produzierte der Verlag den großformatigen Farbbildband. Die World Games 2005 hielten, was ihre Macher versprachen: ein rundum gelungenes Fest mit einem riesigen kulturellen Rahmenprogramm zu veranstalten. Und sportliche Höchstleistungen waren am laufenden Band zu sehen.Mehr als 3.300 Sportlerinnen und Sportler aus fast 100 Ländern trafen sich in Duisburg und seinen Partnerstädten Mülheim an der Ruhr, Oberhausen und Bottrop, um ihre Besten zu ermitteln. Ein Auswahl-Kriterium für die Vergabe der Spiele hat sich dabei besonders deutlich bewährt: Ausrichter soll sein, wer in der Lage ist, die Wettkämpfe ohne Neubauten durchzuführen. Duisburg konnte beweisen, dass rund um den Sportpark Wedau mit der MSV-Arena, der Eissporthalle, dem Schwimmstadion und der Regattabahn faszinierende World Games möglich sind. 

Die Redakteure und Fotografen der WAZ hielten mit viel Sachkunde und dem Blick für das Wesentliche Eindrücke und Szenen fest, die ein gelungenes Bild der World Games 2005 zeichnen. Rund 205.000 Zuschauer bei den Sportveranstaltungen sowie der Eröffnungs- und Schlussfeier sowie über 300.000 Besucher auf der Plaza sprechen für die Sportleidenschaft der Bevölkerung an Rhein und Ruhr. Ein schönes Stück Duisburg, ein großartiges Stück Ruhrgebiet, das sich hier von seiner besten Seite zeigt. Und ein wertvolles Erinnerungsbuch mit großen Bildseiten von den begeisternden Feiern in der MSV-Arena, die für Teilnehmerinnen und Teilnehmer, sowie Zuschauerinnen und Zuschauer unvergesslich bleiben werden. Der Rückblick auf die World Games 2005 hält nun die besonderen Momente der Sommerspiele im Revier fest.

Das waren die World Games 2005: Duisburg – Bottrop – Oberhausen – Mühlheim an der Ruhr, Herausgegeben in Zusammenarbeit mit der WAZ und der World Games 2005 GmbH, 120 Seiten in Farbe, über 300 Fotos, Ergebnisdienst, Großformat 24,5 x 30 cm, gebunden mit Fadenheftung, ISBN 3-87463-388-8, Euro 18,95, Mercator-Verlag, Duisburg

DSB PRESSE
VEREINSPRAXIS I

Nr. 35/30.08.2005

Führen und organisieren von A bis Z: für Ausbildungsplätze und Zielsetzungen

Kinderschutzbund und Kreissportbund planen gemeinsame Projekte vor Ort

Der Kreissportbund Warendorf, Postfach 1808, 59207 Ahlen, und der Kreisverband Warendorf des Deutschen Kinderschutzbundes, Warendorfer Straße 304, 59227 Ahlen, wollen zusammenarbeiten. Als erste Schritte sind der regelmäßige Austausch von Informationen und Gedanken untereinander und die Darstellung der übereinstimmenden Zielsetzungen in der Öffentlichkeit fest vereinbart. In Zukunft sind gemeinsame Projekte und Aktionen denkbar, die in Kooperation mit den Sportvereinen durchgeführt werden sollen.

Schulkinder lernen in Schnupperstunden den Tennissport im Verein kennen

Die Tennisabteilung des Turnvereins 1888 Königstädten, Stockstraße 30, 65428 Rüsselsheim, hat in Zusammenarbeit mit dem Hessischen Tennis-Verband bei einer Schultennis-Initiative 80 Kinder aus vier Schulklassen für ihren Sport interessiert. Zusätzliche Schnupperstunden werden angeboten, um weitere Grundlagen zu vermitteln und junge Mitglieder zu gewinnen.

Die Spielgemeinschaft eröffnet neue Möglichkeiten und verhindert Eintönigkeit

Der Turn- und Sportverein Ottensen v. 1893, Bökenkamp 76, 22607 Hamburg, und der Sportverein Lurup von 1923, Flurstraße 7, 22549 Hamburg, starten im Badminton der Frauen als Spielgemeinschaft in die nächste Saison. Damit wird das Training wieder interessanter und abwechslungsreicher. Die jeweilige Vereinsmitgliedschaft bleibt erhalten.
Bereitschaft zur Mitarbeit und deren Umfang abgefragt

Der Post-Sportverein Ludwigshafen, Bayreuther Straße 3, 67059 Ludwigshafen, hat in seiner Vereinszeitschrift „sportecho“ einen „Erfassungsbogen zur Mitarbeitsbereitschaft“ veröffentlicht. Abgefragt werden diese Bereiche: Verwaltung und Organisation – Finanzen – Veranstaltungsorganisation für Sport und Geselligkeit – Betreuen und Trainieren – Mannschaftsbegleitung – Ausbildung und Schulungsmaßnahmen – Materialpflege und Beschaffung – Betreuung der Immobilie – Presse- und Öffentlichkeitsarbeit. Wichtig ist auch die zeitliche Verfügbarkeit: nur für kurze Aufgaben – wöchentlich ein bis zwei Stunden – in größerem Umfang mit Angabe der wöchentlichen Stundenzahl.

Mit eigenem Geld rechtzeitig zum Vereinsjubiläum Reit- und Dressurplatz gebaut

Der Reiterverein Hainholzhof Göttingen und Herberhausen, Borheckstraße 66, 37085 Göttingen, feiert sein 75-jähriges Vereinsjubiläum auch mit der Einweihung eines Reitplatzes (33 x 70 m) und eines Dressurplatzes (20 x 60 m). Dafür hat der Verein 40.000 € an eigenem Geld aufgebracht, ergänzt durch eine hohe Eigenleistung der Mitglieder. 

Mit einem Sportangebot für das ganze Jahr die Mitgliederzahl verdreifacht

Der Skiclub Alsfeld 1928, Am Kreuz 10, 3604 Alsfeld, hat zusätzlich zu  traditionellen Skiangeboten, die auch von Natur- und Umweltbedingungen abhängig sind, ein sportliches Programm für das ganze Jahr. So konnte der Mitgliederbestand in den letzten Jahren auf 450 verdreifacht werden. Der Verein ist für seine Leistungen „bei der Umsetzung modernen Vereinsmanagements“ mit dem „Heinz-Lindner-Preis 2004“ ausgezeichnet worden.
DSB PRESSE
VEREINSPRAXIS II

Nr. 35/30.08.2005

Bessere Verhältnisse für eine Versammlung

Der Eisenbahnsportverein Lok Schöneweide, Adlergestell 143, 12439 Berlin, führt seine Jahreshauptversammlungen in der Kantine der Bahn-Hauptwerkstatt durch. Zum ersten Mal wurden Sonnen-Standschirme aufgestellt. Sie haben die schlechte Akustik stark verbessert, dem Vorstand auch auf den entfernteren Plätzen noch Gehör verschafft und „etwas Farbe in`s Spiel gebracht“ (Vereinszeitschrift „LOK Sport aktuell“). 124 Mitglieder – 13,7 Prozent der Stimmberechtigten – nahmen teil: ein gegenüber früheren Jahren verbessertes Ergebnis.

Die Qualität des Angebots verbessern und Sozialtugenden fördern und fordern

Das Präsidium des Männerturnvereins Treubund Lüneburg von 1844, Uelzener Straße 90, 21335 Lüneburg, hat seine kurzfristigen Ziele so definiert: die Qualität des Vereinsangebots verbessern und sichern – Angebote entwickeln – die interne und externe Kommunikation weiter verbessern – das Erscheinungsbild der eigenen Räumlichkeiten verbessern – neue Mitglieder und Kunden werben und ihre Bindungen an den Verein fördern – räumliche Engpässe beseitigen – verantwortungsvoll wirtschaften – Sozialtugenden wie Vorbildfunktion, Pünktlichkeit, Ordnung, Sauberkeit fördern und fordern.

Der nichtsportliche Bereich wird bei sportfachlichen Veranstaltungen extra organisiert

Die Vereinigte Turnerschaft Hagsfeld 1895, Schäferstraße 26, 76139 Karlsruhe, hat ein „Planungsgremium für den nichtsportlichen Bereich“ eingesetzt. Es soll Abteilungsleitungen, Übungsleiter und Trainer entlasten. Die Mitarbeit setzt da ein, wo bei Veranstaltungen Auf- und Abbau von Geräten, Verpflegung, Übernachtung, Eintritt organisiert werden müssen.

Jugendliche Ausländer und Aussiedler werden in bestehende Vereinsgruppen integriert

Der Turn- und Sportverein Schwedt, Rosa-Luxemburg-Straße 4, 16303 Schwedt, bemüht sich erfolgreich um Kinder von Ausländern und Aussiedlern. Sie werden in die bestehenden Gruppen für Basketball, Gerät- und Trampolinturnen, Gewichtheben und Leichtathletik aufgenommen. Sozialamt und Schulen sind engagierte Partner. Bei überfachlichen geselligen Veranstaltungen werden auch die Eltern und Großeltern der Kinder und Jugendlichen für die Vereinsaktivitäten interessiert und als Mitarbeiter gewonnen.  

Der Sportverein als anerkannter Ausbildungsbetrieb unterstützt den Arbeitsmarkt

Der Haaner Turnverein 1863, Postfach 1309, 42757 Haan, ist als Ausbildungsbetrieb für das Studium zum Diplom-Fitnessökonomen anerkannt worden und hat zwei Studienplätze eingerichtet. Die Wochenarbeitszeit beträgt 26,0 Stunden.  Die Private Berufsakademie (BA) mit Sitz in Saarbrücken gestaltet die dreijährige Ausbildung als Fernstudium mit integrierter praktischer Ausbildung im Betrieb und Präsenzphasen für den Unterricht an der BA.  Der Seminar-Tipp: Praxisseminar zu Haftungsfragen in Vereinen und Verbänden. „Kann ich mich heute noch (gefahrlos) zum Vorstand wählen lassen?“. Termin und Ort: Samstag, 17. September 2005, 10.00 bis 17.00 Uhr, Deutscher Sportbund, Otto-Fleck-Schneise 12, 60528 Frankfurt. Kosten: 195,00 € zzgl. MwSt. einschl. Seminarunterlagen und Verpflegung. Weitere Informationen zum Inhalt, zum Referenten und zur Kostenermäßigung sowie Anmeldung: Vereins- und Verbands-Service, Rolf Höfling, Ott-Fleck-Schneise 12, 60528 Frankfurt, Tel.: 069/6700-303, Fax: 069/674906, e-Mail: vvs-frankfurt@t-online.de
